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Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Aunahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Denticher Reichstag. 
86. Plenar⸗Sitzung vom 9. April. 


Am Bundesrathetiſche: Baieriſcher Bevoll⸗ 
mächtigter zum Bundesrat; Frhr. v. Lerchenfeld⸗ 
Köfering. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sipung um 12 ½¼ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. f 

Nachdem das Haus bezüglich des die Relchs⸗ 
verwaltung betreffenden Theiles der Rechnung 
der Oberrechnungskammer-Kaſſe für 1883 — 1884 
die Decharge ertheilt, geht es zur zweiten Be- 
rathung des Geſezentwurfs betreffend die Unzu⸗ 
läſſigkeit der Pfändung von Eiſenb⸗ hufahrbetriebs⸗ 
mitteln über. 

Darauf geht das Haus zur dritten Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs betreffend die Un⸗ 
fall- und Kranken-Verſicherung der in land⸗ und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Arbei ⸗ 
ter über. 

Abg. Blos erklärt, daß ſeine Partei für 
die Vorlage in der ihr durch die Kommiſſion 
gegebenen verſchlechterten Geſtalt nicht ſtimmen 
werde. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz betont 
den Ausführungen des Vorredners gegenüber, daß 
diejenigen, welche jetzt gegen die Vorlage ſtimmen 
würden, keinen Theil an den Segnungen haben 
würden, welche den Arbeitern durch das gegen- 
wärtige Geſez geboten würden; ale diejenigen, 
welche die Sozialreform ernſtlich wollten, müßten 
der Vorlage ihre Zuſtimmung ertheilen. (Beifall 
rechts.) f 

Darauf wird die General⸗Diskuſſion ge- 
ſchloſſen. f 

Zu den Be gen über die Schteds⸗ 


4 


gerichte beantragen die Abgg. Dr. Buhl (natlib.), 


r. v. Maltzahn-Gültz (dlonſ.) und Frhr. von 
— zu — 25 (Zentr.), daß die beiden Bei⸗ 
ſitzer, welche nach den Beſchlüſſen der zweiten Le⸗ 
jung von den Gemeinde vertretungen berufen wer⸗ 
den ſollten, ſeitens der Vorſtände der Orts- und 
Betriebs⸗Krankenkaſſen aus den Arbeitern gewählt 
werden ſollen. 

Abg. Or. Buhl befürwortet den Antrag, 
welcher ohne weitere Debatte genehmigt wird. 

Nachdem ſodann der die Unfallverſicherung 
betreffende Theil der Vorlage ohne bemerkens⸗ 
werthe Diskuſſion mit einer Reihe redaktioneller 
Abänderungen bezw. Korrekturen genehmigt wor⸗ 
den, beantragt zu dem Abſchnitt über die Kranken ⸗ 
verſicherung . 

Abg. Beh m (dfreiſ.), unterſtützt von Mit- 
gliedern der deutſchen Reichs-, der natlonalltberalen 
und der deutſchfreiſinnigen Partei, die Streichung 
der Beſtimmung, wonach unverehelichte Wöch⸗ 
nerinnen von der Unterſtützung ausgeſchloſſen ſein 
ſollen. 

Während Abg. Dr, Meyer - Halle den An- 
trag mit Humanitätsrückſichten befürwortet, be ⸗ 
kämpft denſelben 

Abg. Ihre. Malßahn⸗Gültz, indem 
er ausführt, daß vas Gejep für erkrankte Arbeiter 
da ſel und daß man den Rahmen deſſelben nicht 
allzu di an dürfe. 8 

Die ſtreltige immung, deren Streichun 
noch die Abg. Er Zen (natlib.) 8 
Kayſer (Soz.) befürworten, während Abg. 
von und zu eee gear für 
Aufrechterhaltung derſelben plaidirt, wird durch 
Beſchluß des Hauſes aufrecht erhalten und der 
82 des Geſeßzes unverändert angenommen; die 
Geſammtabſtimmung wird vorläufig ausgeſetzt. 

Nachdem darauf der Gejepentwurf betr. den 
Anſpruch dee Statthalters in Elſaß⸗Lothringen 


2 Br rung von Penſion und e 12 
erſter und zweiter Leſung genehmigt worden, fol- 
gen Waffpräfungen, zen 
I Landtags-Merhaudlungen. 
Abgeordnetenhaus. 


60. Plenarfipung vom 9. April. 
Präſtdent v. Köller eröffnet die Gipung 
n 11¼ Uhr mit geſchäftlichen Mitthellungen. 
Am Miniſtertiſch: Bronſart von Schellen 
dorff, v. Puttkamer und einige Kommiffarien. 


Ein Nachtrags - 
1886 — grsangen iſt der Nachtrags - Etat für 


Tagesort nung: 
Berathung des Entwurfs betreffend die 


Heranziehung von Militärperſonen zu den Kom- 
munalſteuern. 


Abg Frhr. v. Huene (Zentr.) : Es iſt 
auch geſtern im Reichstage von den Freiſinnigen 
betont worden, daß ſie einer Regelung der uns 
vorliegenden Frage von Reichswegen den Vorzug 
geben würden. Ich nehme dagegen einen prinzi⸗ 
piell abweichenden Standpunkt ein und bin der 
Meinurg, daß ein Reichsgeſetz über dieſe Materie 
gar nicht durchführbar iſt. Nicht das Reich, ſon⸗ 
dern allein der Einzelſtaat kann Kommunalſteuer⸗ 
gejehe machen. Wenn wir auf dieſes Geſetz jo 
lange haben warten müſſen, ſo iſt dies geſchehen, 
weil es ſich hier um Abſchaffung bisher geltender 
Präfogative handelte. Es iſt ja bereits bekannt, 
daß, wenn in Preußen jetzt eine Löſung biejer 
Frage herbeigeführt wird, nach denſelben Prinzi⸗ 
pien auch in den anderen Staaten vorgegangen 
werden fol. Zur Beſteuerung konmen ſoll das 
außerordentliche ſelbſtſtändige Einkommen der Of 
fistere ; ausgenommen ſoll jedoch davon ſein das 
ganze Einkommen, welches bereits nach den be⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen den Kommunal-Abgaben 
unterltegt. Das iſt durchaus zu billigen, da ja 
ſonſt eine Doppelbeſteuerung eintreten würde. Fer⸗ 
ner ſoll jedoch auch das bei Nachſuchung des Hei⸗ 
rathskonſenſes erforderliche außerdienſtliche Ein- 
kommen ſteuerfrei bleil en — ich meine, daß hier⸗ 
durch mancherlei Unzuträglichketten geſchaffen wer⸗ 
den, mit deren Prüfung ſich noch die Kommiſſton 
wird zu beſchäftigen haben. Auch die in § 9 
über die zur Dispofition geſtellten Offiziere nor- 
mirten Beſtimmungen werden einer Aenderung be- 
dürfen. Ich beantrage ſchlleßlich die Ueberwei⸗ 
ſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern und hoffe, daß dieſe Frage dort eine 
gedeihliche Löſung finden werde. (Beifall im 


Zentrum.) 85 

Abg. Dr. Langer haus (freiſ): Dem 
Prinzip, daß die Offiziere, wie zu den Staats- 
ſteuern, jo auch zu den Kommunalſteuern heran ⸗ 
gezogen werden ſollen, ſtimmt meine Fraktion na- 
türlich bei. Aber dieſe Vorlage ſchafft für die 
Dffistere doch noch immer Aus nabmen, während in 
Valern und Württemberg die Offiziere mit ihrem 
vollen Einkommen zur Kommunalſteuer berange⸗ 
zogen werden, ſollen für Preußen andere Normen 
gelten. Die Offiziere ſollen alſo auch ferner 
anders geſtellt ſein, als die Beamten. Wir wer⸗ 
den uns an den Kommiſſionsverhandlungen be⸗ 
thetligen und froh fein, wenn wenigſtens die 
kraſſeſten Uebelſtände abgeſtellt werden. 

Abg. Dr. v. Cuny (mal): Ich habe 
Namens meiner politiſchen Freunde zu erklären, 
daß wir ehrlich und entſchloſſen an dem Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Geſetzes mitarbeiten werden. Sind 
doch mit dieſem Geſetze eng zwei weitere Ge⸗ 
ſetze verknüpft, die bisher im Reichstage nicht 
haben zu Stande kommen können. Die Rückſicht 
auf jene beiden Geſetze müßte allein ſchon uns 
Alle veranlaſſen, dieſe Vorlage ſchleunigſt zur An- 
nahme zu bringen. 

Abg. v. Rauch haupt (konſ): Wenn 
die Herren vom Zreiſinn ſich jetzt auch von die⸗ 
ſem Geſetze fernhalten wollen, ſo wird das im 
Lande kaum verſtanden werden — hier im Hauſe 
kommt es ja weiter nicht darauf an, ob die Her⸗ 
ren dafür find oder nicht. Meine Partei ſtimmt 
dem Prinzip dieſer Vorlage durchaus bei; den 
Einwurf des Abg. v. Huene in Betreff der Frei⸗ 
laſſung des Heirathogutes kann ich nicht gelten 
laſſen, ein unverheiratheter Offizier hat doch ger 
ringere Bepürfniſſe als ein verheiratheter — eine 
Erhöhung des vorſchriftsmäßigen Heirathsgutes 
würde nur dahin führen, daß noch weniger Off- 
ziere als jetzt heirathen. Ein Theil der Aus füh⸗ 
rungen des Abg. Dr. Langerhans ift leider mir 


und meinen Nachbarn unverſtändlich geblieben, ſo 


daß ich auf eine Beantwortung derſelben verzich⸗ 
ten muß. Einer Ueberwelſung der Vorlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern können wir 
nur zuſtimmen. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Oer ben» Jüterbock (freikonſ.) be ⸗ 
fürwortet kurz die Vorlage und die kommiſſariſche 
Berathung derſelben. 

Miniſter Bronfart von Schellen ⸗ 
dorff: Ich kaun, nachdem dieſe Vorlage jo 
ſympathiſche Aufnahme gefunden, mich eigentlich 
nur noch bereit erklären, in der Kommiſſion zu 
allen hier geäußerten Bedenken in entgegenkom⸗ 
mendſter Weiſe mich zu äußern. (Beifall.) Bei 


Sonnabend, den 


dieſer Frage handelt es ſich um das kommunale 
Intereſſe und um das militäriſche Intereſſe. Aus 
Anlaß des letzteren ſagt das Reich, ich verblete 
die Kommunalbeſteuerung der Offiziere über ge- 
wiſſe Grenzen hinaus. Wenn die Offiziere zu 
den Staatsſteuern voll, zu den Kommunalſteuern 
aber minder herangezogen werden, ſo iſt doch zu 
berückſichtigen, daß die Stellung der Offiziere zum 
Staate eine ganz andere iſt als zur Kommune. 
Wenn Abg. Dr. Langerhans dann meinte, meh- 
rere Offiziere hätten ihm gejagt, es ſei ihnen pein- 
lich, nicht voll zu den Kommunalſteuern herange- 
zogen zu werden, ſo muß ich darauf erwidern, 
daß es ſich bei dieſer Frage um das Intereſſe 
des Staates, nicht aber um den Wunſch einzelner 
Offiziere handelt (Beifall rechts.) Außerdem 
ſind ja der Wohlthätigkeit keine Schranken geſetzt 
(Heiterkeit), und es giebt ja kommunale Wohl- 
thätigkeitsanſtalten, zu denen die Offiziere nach 
Belieben beiſteuern können und auch beiſteuern. 
Es iſt auch unrichtig, daß die Offiziere die kom⸗ 
munalen Einrichtungen in derſelben Weiſe be- 
nutzen, wie die Angehörigen der Kommune; die 
Offiziere fallen nicht dem kommunalen Armen- 
und Krankenweſen u. ſ. w. anheim — eine volle 
Heranziehung der Offiziere zur Kommunalſteuer 
würde den thatſächlichen Verhältniſſen nicht ent- 
ſprechen. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.): Die kon⸗ 
ſervativen Redner greifen unſere Partei an, hal- 
ten Monologe und verlaſſen den Saal, wenn ein 
Redner der Freiſinnigen das Wort erbält. (Bet- 
fall links.) Die Konſervativen, die Majorität ift 


verantwortlich für die ganze hier herrſchende Pra⸗ 


ris; ich gehöre dem Hauſe ſeit 1867 an und 
babe eine ähnliche Praxis noch nicht erlebt. (Bei⸗ 
fall links.) Die Ausführungen des Kriegsmini⸗ 
ſters waren allgemeiner Natur und mehr auf den 
Beifall berechnet. Wir ſtehen auf dem Stand⸗ 
punkte, daß das Reich wenn auch nicht die De⸗ 
tails dieſer Vorlage, ſo doch wenigſtens die Stel⸗ 
lung der Beamten zu der Kommunalſteuerfrage 
zu beſtimmen haben ſollte. Das Urtheil mehrerer 
Offiztere zu der Kommunalſteuer darf doch außer⸗ 
dem auch nicht ganz überſehen werden. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schel⸗ 
lendorff: Ich muß dem Vorredner erwidern, 
daß ich nicht ſpreche, um Beifall hervorzurufen. 
Was ich über die Pflichten der Offiztere ſage, 
ſcheint mir doch bedeutſamer zu ſein, als das Ur⸗ 
theil des Vorredners. Ich beſchränke den Dffi- 
zieren nicht das Recht der Meinungs-Neuferung, 
aber fie kürfen nicht Stellung nehmen gegen eine 
Vorlaze Sr. Majeſtät und ſich nicht hier als Zeu- 
gen dagegen aufrufen laſſen. Die Offiziere ha⸗ 
ben nicht Politik zu treiben. Im Uebrigen meine 
ich, daß, wenn man Jemand ein Privilegium 
nimmt, man dies mit möglichſter Schonung thun 
muß. (Beifall rechts.) 

Abg. Schreiber Marburg (deutſchkonſ.): 
Nicht allein die Konſervativen, ſondern auch dle 
Freiſinnigen haben den Saal verlaſſen, als Herr 
Hänel ſprach. Wir können den Ton, den wir an⸗ 
ſchlagen, auch vertreten. (Beifall rechts.) 

Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zwiſchen 
dem Abg. Ur. Langerhans und dem 
Kriegsminifter wird die Diskuſſton ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Vorlage wird ſodann an eine Kom⸗ 
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Die Berathung des 37. Berichts der Staats- 
ſchulden - Kommijfion über die Verwaltung des 
Staatsſchuldenweſens wird durch Decharge Erthei⸗ 
lung erledigt 

Die Rechnungen der Kaſſe der Ober-Rech⸗ 
nungskammer für 1884 — 85 werden debattelos 
an die Rechnungs⸗Kommiſſion verwieſen. 

Der Bericht über die Verwendung des Er⸗ 
löͤſes für verkaufte Berliner Stadtbahn⸗Parzellen 
wird durch einmalige Berathung erledigt. 

Es folgt die zweite Berathung des Ent- 
wurfs betreffend die Errichtung letztwilliger Ver⸗ 
fügungen in dem Bezirke des Ober-Landesgerichts 
zu Frankfurt a. M. 

Die $$ 1 bis 4 werden unverändert nach 
dem Antrage der Kommiſſion angenommen. 

$ 5 wird mit dem vom Abg. Grieß be 
antragten Zuſatze, daß das Protokoll über die 
Aufnahme des Teſtamentes von dem letztwillig 
Verfügenden unterſchrieben ſein muß, ange⸗ 
nommen. 
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$$ 6 bis 16 werden nach der Regierungs- 
Vorlage angenommen und der zu den 86 6 bis 
15 geſtellte Kommiffions-Antrag abgelehnt. 

Ein zu $ 17 vom Abg. Dr. Lieber be⸗ 
antragter Zuſatz: „Iſt die letztwillige Verfügung 
eine gemeinſchaftliche, ſo hat deren Eröffnung von 
dem Gerichte, bei welchem ſie verwahrt iſt, auch 
ſchon nach dem Ableben eines der Verfügenden zu 
erfolgen, ſobald der oder die überlebenden Mit⸗ 
verfügenden dies ſchriftlich oder durch Erklärung 
zu Protokoll verlangen“, wird nach kurzer De⸗ 
batte abgelehnt. 

Im Uebrigen wird die Vorlage unverändert 
angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Montag 11 Ubr. 

Tagesordnung: Kleinere Vorlagen. Inter⸗ 
pellation des Abg. Dr. Wehr. Interpellation des 
Abg. Freiherrn von Minnigerode. 

Schluß 2 Uhr. 


Berlin, 9. April. 
Die vatikaniſche Note. 


Der Kultusminiſter von Goßler hat folgen- 
des Schreiben an den Präfldenten des Herrenhau⸗ 
ſes gerichtet: 

Berlin, den 8. April 1886. 

Euer Durchlaucht beehre ich mich im Anſchluß 
an meine Erklärung vom 5. d. M. eine Note des 
Kardinal⸗Staatsſekretärs Jacobini vom 4. d. M. 
in deutſcher Ueberſetzung mit dem ganz ergebenſten 
Erſuchen zu überſenden, dieſelbe 
Kenntniß der Mitglieder des auf 
gen zu wollen. Zum ee 
den Bezugnahme des Kardinals füge ich unte 


* 


Nr. 2 aus einer früheren, von dem königlichen 


Geſandten aus eigenem Antriebe angeregten und 
dieſſeits nicht als amtlich betrachteten, Korreſpon⸗ 
denz die Antwort bei, welche der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär dem Geſandten von Schlözer, auf deſſen 
Erkundigung nach den Bedingungen, an welche der 


heilige Stuhl die Ausführung der Anzeigepflicht 


knüpfen werde, ertheilt hat. 
von Goßler. 

Die Note der Kurie lautet: 

Aus den Kammern des Vatikans 
vom 4. April 1886. 

In der letzten Note vom 26. v. M. theilte 
der unterzeichnete Kardinal⸗Staatsſekretär Seiner 
Exzellenz dem preußiſchen Herrn Geſandten mit, 
daß unmittelbar nachdem der gegen- 
wärtige Geſetzesvorſchlag mit den 
bekannten Veränderungen angenommen und ver⸗ 
kündet fein würde, man die Bifhöfe an⸗ 
weiſen werde, der preußiſchen Regierung 
die Namen derjenigen Geiſtlichen 
anzuzeigen, welche beſtimmt ſind, als Pfar⸗ 
rer die Seelſorge in den gegenwärtig vakanten 
Parochten auszuüben. Man fügte noch hinzu, 
daß die Anzeige auch auf die Zu- 
kunft, wo man hoffentlich den re⸗ 
lügiöſen Frieden erlangt haben 
wird, ausgedehnt werden könne. Dleſe Art 
des Verfahrens war durch die Erwägung veran⸗ 
laßt, daß, obwohl der vorliegende Geſeßentwurf 
mit den letzten Amendements weſentliche Verbeſſe⸗ 
rungen enthält, deren Wichtigkeit man gern aner⸗ 
kennt, trotzdem nicht würde behauptet werden kön⸗ 
nen, daß der religiöſe Friede überhaupt erreicht 
jet, fo lange noch andere Beſtimmun⸗ 
gen der vorhergehenden Geſeßge⸗ 


bung zurückbleiben, deren in dem Geſeßz⸗ 
vorſchlag nicht Erwähnung gethan iſt. Deshalb 


hielt man daran feſt, daß die Geſtattung 


der Anzeige für dle gegenwärtig vakan⸗ 


ten Pfarreien einen großen Schritt 


bezeichnet auf dem Wege des Entgegenkommens 
und daß man mit fortſchreitenden Vereinbarungen 


den Boden vorbereitet für den vollen religisſen 
Jrieden. Hterdurch wird die ſtändige 
Erlaubniß der Anzelge auf eine S 
ſtellt mit demjenigen Zuſtande vol lſtändiger 
religtöſer Ordnung, den der heilige 


Stuhl recht gern, jo bald als moglich, verwirk⸗ f 


licht ſehen würde. 


Die Katvoliken ihrerfeits würden es auch 


nicht mit Befriedigung ſehen, wenn der Heilige 
Stuhl eine dauernde Erlaubniß gäbe, bevor es 
ihnen vergönnt iſt, ſich eines definitiven Friedens 
zu erfreuen. 

Es wird daher auf die Erwägungen gerech⸗ 


tufe ge 


betreffe — = 
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geneigteſt ur 


nut, welche ſich aus der Natur der Sache ergeben nicht mehr die weitere Revifion als Vorbedingung 
und in den früheren Urkunden des heiligen Stuhls verlangt wird, ſondern daß, falls eine ſolche nicht 


1 


aus gedrückt ſind. 

Man hat jedoch von verſchiedenen Seiten 
und beſonders durch die letzte Aeußerung Seiner 
Durchlaucht des Fürſten von Biemarck erfahren, 
daß der gegenwärtige Geſetzesvorſchlag mit den 
letzten Amendements ſchwerlich die parla- 
mentariſche Mehrheit zu ſeinen Gunſten 
erlangen würde, wenn der heilige Stuhl nicht 
zuſtimmte, die ſtändige Anzeige ſchon 

jeßt zu geſtatten. 

Der heilige Vater, von dem Ernſte dieſer 
peinlichen Lage durchdrungen, würde, um die bei⸗ 
derſeltigen Schwierigkeiten zu vermindern, der 
preußiſchen Regierung vorſchlagen, daß fie die ge- 
genwärtige Geſetzes Vorlage er- 
gänze, indem fie die Revifion derjenigen frü- 
heren, in dieſer Vorlage nicht erwähnten Beſtim⸗ 
mungen hinzufüge, fo daß man der voll- 
ſtändigen Herſtellung des rellgiöſen Friedens ſicher 
ſein könne. 

Die Verwirklichung dieſes Vorſchlages würde 
zur vollen Befriedigung des heiligen Vaters ge- 
reichen und würde mit wahrer Freude von den 
Katholiken aufgenommen werden, ſo daß Seine 
Heiligkeit von jetzt an die ſtändige Anzeige ge- 
ſtatten würde. 

Wenn jedoch unter den Umſtänden die 
volle und unmittelbare Reviſton 
der Geſetze in dem dargelegten Sinne nicht 
ausgeführt werden könnte, ſo iſt der 
unterzeichnete Kardinal⸗Staatsſekretär ermächtigt, 


5 zur Kenntniß zu bringen, daß ſobald der hei⸗ 


lige Stuhl offiziell die Verſicherung 
erhalten haben wird, daß, man in 
nächſter Zukunft eine ſolche Revi⸗ 
fion unternehmen wird, der heilige 
Vater alsbald die ſtändtge Anzeige 
gewährt in dem Sinne der Antwort, welche be⸗ 
reits in der Note vom 26. März auf die von 
der preußiſchen Geſandtſchaft in ihrem Schreiben 
von demſelben Tage geſtellte dritte Frage ertheilt 
wurde. 

Die preußiſche Regierung wird in dieſen 
letzten Vorſchlägen eine neue Beſtätigung der un⸗ 
wandelbaren Sorge des heiligen Vaters für die 
Erreichung des religiöſen Friedens erkennen, ebenſo 
wie ſeine hohe Bemühung in der Beſeitigung der 
Hinderniſſe und in der Prüfung der Mittel, welche 
den Frieden ſchaffen können. 

Hiernach hat der unterzeichnete Staatsſekre⸗ 
tär die Ehre, Ew. Hochgeboren die Gefühle ſeiner 
außerordentlichen Hochachtung zu verſichern. 

(gez.) L. Kard. Jacobinti. 


den königlichen Geſchäftsträger 
Herrn Grafen von Monts 
Hochgeboren 


8 Die in dem Schreiben des Kultus miniſtere 


erwähnte Anlage lautet: 

Was dann die dritte Frage anbetrifft, ſo beab⸗ 
ſichtigt der heilige Stuhl derſelben Regierung freies 
Feld zu laſſen, der Diözeſanbehörde gegenüber ihre 
Beweggründe für Ausſchließung des vorgeſchlage⸗ 
nen Individuums geltend zu machen, ſobald ſie 
ſeine definitive Einſetzung in das betreffende Amt 
mit der öffentlichen Ordnung unverträglich hält 
wegen einer der Regierung bekannten und beſtä⸗ 
tigten ernſten Thatſache. 

Die „N.-Z.“ bemerkt dazu: 

In Wahrheit bleibt die Kurie, während ſie 
die Miene annimmt, ſich zu einer großen Kon- 
zeſſion zu verſtehen, durchaus auf ihrem alten 
Standpunkt; die Aenderung, welche ſie in einem 
Punkte vornimmt, gewährt dem Staate zur Zeit 
Jar nichts, kann aber leicht der Keim neuer Ver⸗ 
wickelungen werden. 

Die Mehrheit der Herrenhaus-Kommiffion — 
um von der Auffaſſung energiſcherer Vertreter der 
ſtaatlichen Anſprüche zu ſchweigen — ſah die Be- 
ſchlüſſe dieſer Kommiſſion als abſchließende Revi⸗ 
fion der kirchenpolitiſchen Geſetze an und erwartete 
als Gegenkonzeſſion die päpſtliche Anerkennung der 
preußiſchen Anzeigepflicht, wonach die Staats- 
gewalt in der Lage iſt, diejenigen Perſönlich ⸗ 
keiten, welche ihr nicht genehm ſind, von der Er⸗ 

nennung zu Pfarrämtern auszuſchließen. Die 

vel⸗Kurie verlangte die Ergänzung der Kommiſſions⸗ 

beſchlüſſe durch Annahme der zum Theil unſeres 

| Erachtens unannehmbaren Kopp'ſchen Anträge, 

bot dafür die werthloſe einmalige Anzeige an, 

verlangte eine alsbaldige weitere -Revifion der 

Jalk'ſchen Geſetze und ſtellte dafür die dauernde 

Anerkennung einer von der preußtſchen geſetzlichen 

ſehr verſchledenen „Anzeigepflicht“ in Ausſicht: 

die Berechtigung der Staats behörde, dem Biſchof 

gegenüber, wie es in der Mittheilung an Herrn 

von Schlözer heißt, „ihre Beweggründe für Aus⸗ 

ſchlle fung des vorgeſchlagenen Individuums geltend 

zu machen“ — aber ohne irgend eine Gewähr da⸗ 

für, daß dieſe Einſprache beachtet wird, ohne Be⸗ 

rechtigung des Staates, dieſe Beachtung zu er⸗ 
zwingen. 

f Welche Stellung nimmt die Kurie nun in 

ü der oben mitgetheilten Note ein? In den bei⸗ 

den Hauptpunkten bleibt Alles beim Alten: fie 

fordert auch nach der Annahme der Kommiſſions⸗ 

Anträge, ſelbſt wenn fie nach Maßgabe der Kopp⸗ 

ſchen Amendements ergänzt würden, eine weitere 

Reviſton der kirchenpolltiſchen Geſetze, jo daß von 

einem Abſchluß des Streites keine Rede iſt, und 

fie bietet nach wie vor ein Meſſer ohne Klinge, 

wenn auch nicht gerade zugleich ohne Griff, an, 

nämlich anſtatt der preußiſchen geſetzlichen An⸗ 

zeige diejenige, deren Bedeutung lediglich von dem 


5 jeweiligen guten Willen der Kirche abhängen eine Vorlage wegen Bewilligung von 12,000 M. 
Die einzige Aenderung iſt, daß dafürf zum Ankauf des Grundſtückes Magazinſtraße 1 


würde. 


ſofort für möglich gehalten wird, die Kurie ſich 
mit dem Verſprechen einer in nächſter Zukunft 
vorzunehmenden Reviſten begnügen will. Es iſt 
klar, daß über dieſe, ſobald man an fie heran- 
gehen würde, von Neuem der heſtigſte Streit 
entbrennen könnte; möglicherweiſe würde die Kurie, 
wenn fie ſich dann nicht befriedigt fühlte, ſo⸗ 
gar das Zugeſtändniß ihrer ſog. „Anzeigepflicht“ 
zurückziehen. Die Hauptſache aber bleibt, daß 
dieſe als Gegenkonzeſſton für das, was der Staat 
jetzt nachgeben ſoll, nichts bedeutet, daß ſie den 
Keim fpäterer neuer Kämpfe enthalten könnte, daß 
zur Zeit kein Abſchluß des kirchenpolitiſchen Strei- 
tes erreicht würde. 

Wie die „Nat. Lib. Korr.“ meldet, ſoll die 
Regierung der unbeſtimmten Reviſtons⸗Forderung 
der Kurie gegenüber „diejenigen Punkte, welche 
nach ihrer Anſicht noch revidirt werden könnten, 
zuvor bezeichnen wollen.“ 

Kiel, 8. April. Heute wurden folgende 
Schiffe in Dienſt geſtellt: Niobe und Oldenburg 
in Kiel, Prinz Adalbert, Pommerania, Wolf und 
Drache in Wilhelmshaven. 

Aachen, 8. April. Geſtern Mittag langten 
in Herbesthal 42 Perſonen an, welche von der 
belgiſchen Behörde ausgewieſen waren. Unter ihnen 
befanden ſich vier deutſcherſeits ſteckbrieflich Ver⸗ 
folgte. Die ganze Geſellſchaft wurde von der 
preußiſchen Polizei in Empfang genommen. 

Köln 9. April. Die „Köln. Zig.“ erfährt 
über das türkiſch-bulgariſche Abkommen Folgendes: 
Fürſt Alexander wird auf fünf Jahre zum Gene- 
ral- Gouverneur von Oſtrumellen ernannt; jo lange 
die Verwaltung beider Bulgarien in einer Hand 
liegt, bleibt der Rhodopebezirk der Pforte über ⸗ 
laſſen. Das revidirte organiſche Statut iſt bin- 
nen vier Monaten der Konferenz zur Genehmi- 
gung vorzulegen; bis dahin bleibt dle Verwaltung 
Oſtrumellens der Weisheit und Treue des Fürſten 
überlaſſen. 

Karlsruhe, 9. April. 
heute Abend geſtorben. 

Ausland. 

Wien, 8. April. Hier find ſehr wenig er- 
freuliche Nachrichten eingetroffen, die eine bedeu⸗ 
tende Bewegung an mehreren Stellen Macedo⸗ 
niens melden. Dieſelbe ſoll ſchon ſeit eint- 
ger Zeit beobachtet worden ſein; ihr Urſprung 
wird auf ausländiſchen Einfluß zurückgeführt und 
ſie ſoll mit fremdem Gelde kräftig geſchürt wer⸗ 
den. Man war hier ſchon ſeit einiger Zeit auf 
ſolche Nachrichten gefaßt. zu einem ungünftigeren 
Zeitpunkt als gegenwärtig können ſie aber kaum 
kommen. Es iſt klar, daß eine ſolche Bewegung 
in Macedonlen für die Stellung des Fürſten 
Alexander den Großmächten und dem Sultan 
gegenüber ſehr verhängnißvoll werden kann; der 
Fürſt wird bei ſeiner erprobten Thatkraft gewiß 


Viktor v. Scheffel iſt 


Alles aufbieten, dieſe Bewegung vom bulgartſchen . 


und oſtrumeliſchen Boden fernzuhalten; aber es iſt 
offenbar, daß ſie nicht dazu dienen kann, ihn 
nachgtebiger zu machen, während auf der andern 
Seite die ihm nicht wohlwollenden Mächte aus ihr 
einen neuen Anlaß entnehmen werden, auf ihrem, 
Schein zu beſtehen. 

Wien, 8. April. Die grlechiſche Flotte iſt 
geſtern vollzählig in der Bucht von Salamis ein- 
getroffen. 

In der Sudabucht ſind heute das engliſche 
Panzer Thurmſchiff „Agamemnon“ und das Kaſe⸗ 
mattſchiff „Sultan“ eingetroffen. Der Herzog von 
Edinburg und nach ihm der öſterreichiſche Kommo⸗ 
dore haben den Offizieren des europälſchen Ge⸗ 
ſchwaders große Schiffsdiners gegeben. Nach 
Athen verkehrt täglich ein Schnelldampfer, welcher 
die Verproviantirung und den Poſldienſt beſorgt. 

Brüſſel, 8. April. Die Brüſſeler Mitglie- 
der der Deputirtenkammer haben die Abſicht, auf 
die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht anzu⸗ 
tragen 

Obſchon die auf Grund beſchlagnahmter Pa⸗ 
piere gegen den Glasbläſerverein in Charlerol ein- 
geleitete gerichtliche Unterſuchung eingeſtellt wor⸗ 
den iſt, wurde heute der Vorſitzende des genann- 
ten Vereins, Oskar Falleur in Lodelinſart, ver⸗ 
haftet. Der Juſtizminiſter läßt das Genter Blatt 
„Booruit“ und den dortigen Sozialiſtenführer An⸗ 
feele verfolgen. 

Brüſſel 9. April. (Voſſ. 3) Die Rechte 
der Deputirtenkammer hat in ihrer Fraktionsſitzung 
der Abſchaffung der Stellvertretung und der Ein- 
führung des obligatoriſchen perſönlichen Milttär- 
dienſtes prinzipiell zugeſtimmt. 

Der Deputirte Advokat van der Smiſſen hat 
ſeine Frau ermordet und iſt ins Zellengefängniß 
abgeführt worden. 

Brüſſel, 9. April. Die Details, welche über 
die Mordaffalre van der Smiſſen in ſpäter Abend⸗ 
ſtunde bekannt werden, laſſen den Mord als un- 
bedingt mit Vorbedacht und lange geplant erſchei⸗ 
nen. Van der Smiſſen verlangte beim Einttitt 
in das Zimmer ſeiner Frau barſch von derſelben 
die Herausgabe gewiſſer auf den ſchwebenden Ehe; 
ſcheidungsprozeß Bezug habender Briefe; als dies 
verweigert wurde, rief van der Smiſſen ſeiner 
Frau zu: „Sinke auf die Knie und mache Dein 
Gebet! Du mußt ſterben!“ Zugleich zog er einen 
Revolver aus der Taſche und feuerte. Vie Frau 
ſank getroffen zurück. Nach dem Urtheil der Aerzte 
wird ſie die Nacht nicht überleben. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 10. April. In der am Donnerſtag 
ſtattſindenden Stadtverordneten⸗Sitzung wird u. A. 


und eine Vorlage wegen Bewilligung von weiteren 
39,000 M. zur vollſtändigen Herſtellung der Brücke 
über den grünen Graben zur Berathung kommen, 
außerdem wird ausfübrlich Mittheilung über das 
Erkenntniß des kgl. Ober⸗Verwaltungs Gerichts in 
der Streitſache des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten wegen Abſendung der Petition gegen 
die Erhöhung der Getreidezölle gemacht wer⸗ 
den. Ferner wird die Verſammlung um Zu- 
ſtimmung erſucht, daß von der Neupflaſterung der 
unteren Schulzen- und unteren Breitenſtraße bis 
auf Weiteres Abſtand genommen, dagegen ſollen 
32,350 Mark zur Kanaliſtrung der Mönchen⸗ 
brüd-, unteren Schulzen⸗ und unteren Breiten ⸗ 
ſtraße bewilligt werden. Letztere Vorlage iſt dem 
Beſchluß der Stadtverordneten entſprechend, daß die 
Kanaliſation ſtets vor etwaigen Straßenpflaſte 
rungen ausgeführt werden ſoll, damit das mwieher- 
holte Aufreißen des Pflaſters vermieden wird. 
Ebenſo ſoll in den erwähnten Straßen vor der 
Neupflaſterung das Geleis der profektirten Strecke 
der Straßenbahn gelegt werden. 

— Die Perſonenpoſtverbindung zwiſchen Tan⸗ 
tow und Greifenhagen hat in Folge des Hoch 
waſſers wärend mehrerer Tage eingeſtellt werden 
müſſen. 

— Das letzte Jancovius- Konzert gewann 
beſonders an Intereſſe durch die Mitwirkung der 
Zithervirtuoſin Frl. Emma Füßlen, die ver- 
ſchiedene Piecen für Zither mit Orcheſter Beglei- 
tung vortrug Stürmiſcher Applaus nöthigte die 
beliebte Künſtlerin zu ver ſchiedenen Zugaben. Be⸗ 
ſonders dankbar wurde ein Potpourrle aus dem 
„Trompeter von Säkkingen“ aufgenommen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 9. April. Die geſtern vor dem 
hieſigen Schwurgericht begonnene Verhandlung ge— 
gen den Knecht Karl Otto Schüler aus Ve⸗ 
rais bei Wriezen wegen Mordes hatte zahlreiche 
Zuhörer in den Gerichtsſaal gelockt. Dem An- 
geklagten wird zur Laſt gelegt, am 1. Oktober 
v. J. im Jagen Nr. 117 der Friedrichswalder 
Forſt die 27 Jahr alte Anna Schulz, die Tochter 
ſeines Dienſtherrn, vorſätzlich und mit Ueberle⸗ 
gung getödtet zu haben. Schüler war bei dem 
Förſter Schulz zu Gr.⸗Geliſch bei Bahrenbruch 
als Knecht im Dienſt, am 1. Oktober v. J. war 
ſein Dienſtherr verreiſt, der Dienſtjunge Winter 
war mit Krammetsvögeln fortgeſchickt und an 
ſeiner Stelle die 14jährige Tochter Roſa mit dem 
Hüten der Kühe beſchäftigt. In dem nahe ge- 
legenen Jagen 117 an einer dortſelbſt befindlichen 
dichten Schonung befindet ſich ein Dohnenſtrich, 
woſelbſt die verſtorbene Anna zum Oefteren hin- 
zugehen pflegte, um ſogenannte Dohnenbügel zu 
legen. Auch am beregten Morgen war dieſelbe 
damit beſchäftigt, nach Anfertigung derſelben nach 
dem Dohnenſtrich zu gehen, ohne dabei zu ahnen, 
daß dies ihr letzter Gang ſein ſollte. Die Ab- 
weſenheit der übrigen Familtenmitglieder benutzend, 
chlich der Angeklagte ihr nach, woſelbſt er, wie 
die Anklage behauptet, ſein unheilvolles Werk des 
Mordes vollendet haben ſoll. Erſt zur ſpäten 
Abendſtunde wurde die Leiche der Ermordeten von 
dem Angeklagten ſelbſt an einem Baume mit 
einem weißen Taſchentuche in einer mehr knieen⸗ 
den Lage vorgefunden. An dem Thatorte ſelbſt 
hatte man am nächſten Morgen verſchiedene Ge⸗ 
genſtände, einen Korb mit einem Meſſer, Haar- 
nadeln, die Pantoffeln der Verſtorbenen, aber 
auch ein Paar Männerſtrümpfe gefunden, und er- 
gab die ärztliche Unterſuchung der Leiche, daß 
nicht nur ein Mord, ſondern auch eine Schän⸗ 
dung vorlag. Der Verdacht der That lenkte ſich 
bald auf den Angeklagten und erfolgte deſſen 
Feſtnahme. Die belaſtenden Momente waren ſo 
ſtark, daß auch die Anklage gegen ihn erhoben 
wurde. Bei der Verhandlung welche auch 
noch den heutigen Tag in Anſpruch nahm — 
war die königl. Staatsanwaltſchaft durch den er- 
ſten Staatsanwalt, Herrn Lippert, vertreten, 
die Vertheidigung lag in Händen des Herrn 
Rechtsanwalts Mofjes. Der Angeklagte, wel- 
cher bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, macht einen 
ſehr ungünſtigen Eindruck, derſelbe betheuert un- 
ter Anrufung Gottes ſeine Unſchuld und behaup- 
tet, er habe das Forſthaus in der Zett nicht ver⸗ 
laſſen, in welcher ſich die Anna Schulz im Walde 
befand. Die Beweisaufnahme — es waren 24 
Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen — fiel 
zu Ungunſten des Angeklagten aus, beſonders 
waren die Ausſagen über das Benehmen deſſelben 
nach Auffindung der Leiche ſehr belaſtend. Durch 
die Ausſage der Aerzte wurde feſtgeſtellt, daß ein 
Selbſtmord vollſtändig ausgeſchloſſen jet, daß viel⸗ 
mehr der Tod durch Gewalt mittelſt Erwürgens 
erfolgt ſei. Die Beweisaufnahme wurde theil- 
weiſe mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt. 
Heute fällten die Geſchworenen nach längerer Be- 
rathung ihr Verdikt dahin, daß der Angeklagte 
des Mordes ſchuldig jet und lautete 
das Urtheil demgemäß auf Todesſtrafe. 

Stralſund, 9. April. Bei dem geſtrigen 
Südſturm ſegelte ein Fiſchhändlerboot in der Nähe 
von Suhrendorf auf Ummanz um. Von den In⸗ 
ſaſſen Rogge und Martzahl ertrank leider der letz 
tere, wohingegen der Rogge auf einer Stange 
treibend von dem Zollbeamtenboot von Poſthaus 
wahrgenommen und glücklich gerettet wurde. 


Kunſt und Literatur. 

Florenz in Wort und Bild. Geſchichte 
— Kulturgeſchichte — Kunſtgeſchichte von Ru d. 
Kleinpaul. Mit 200 Iluftrationen. In 
20 Heften à 1 Mark. Leipzig, Schmidt und 
Günther. 1. Heft. 
Der Verfaſſer jagt in der Einleitung: „Nea⸗ 
pel und Rom bewundert man, Florenz liebt man.“ 
Das wird Jeder beſtätigen, der Florenz geſehen 


bat. „Ohne Uebertreibung kann man ſagen, daß 
Florenz trotz Rom eine Mutter der europätjchen. 
Bildung if, denn Florenz bat die römiſche Hin⸗ 
terlaſſenſchaft mit griechiſchem Geiſt befruchtet und 
eine neue Kultur, die italieniſche, daraus gemacht; 
das Mediceiſche Zeitalter iſt faſt großartiger als 
das Auguſteiſche zu nennen!“ 

Wie der Titel beſagt, ſo wird das Werk die 
Geſchichte, die Kulturgeſchichte und die Kunſtge⸗ 
ſchichte von Florenz bringen; Rudolf Kleinpaul, 
der viele Jahre in Florenz gelebt hat, iſt dazu 
berufen, wie ſelten Jemand, die berühmte Stadt 
zu ſchildern: daß er dies in vortrefflicher Weiſe 
verſteht, hat er durch fein großes Werk über Rom 
be wieſen, das feiner Zelt großen. Beifall fand. 
Und fo wird er auch hier wieder ein ſchönes Werk 
liefern, da er in Bezug auf die äußere Ausftat- 
tung von der bekannten Verlags handlung in der 
beſten Weiſe unterſtüßt wird. Das 1. Heft legt 
uns vor und können wir nur ſagen, daß man ein 
hoch intereſſantes und ſchönes Werk erwarten darf. 
Jeden, der Florenz geſehen, wird es freuen, die 
geradezu vortrefflichen Illuſtrationen, wie die große 
Hauptanſicht von Florenz, den herrlichen Palazze 
Vechclo, ſowie die liebliche Flora von Tizlan zu 
ſehen, außer den zahlreichen andern Bildern, un⸗ 
ter denen wir eines beſonders anmerken wollen, 
ein autbentifches Portrait der berüchtigten Mark⸗ 
gräfia Mathilde von Canoſſa, der einſtmaligen 
Herrin von Florenz 1116) 


Stettin. Zu den vom Herrn Direktor 
E. Schirmer für die Sommer Saiſon enga- 
girten Mitgliedern gehört auch die Soubrette Frl. 
Meffert, welche während der letzten Saiſon 
in Freiberg i. Br. engagirt war und dort durch 
ihr natürliches, ſchalkhaftes Spiel der Liebling des 
Publikums war. 


Viehmarkt. 

Berlin, 9. April. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 138 Rinder, 326 
Schweine, 719 Kälber, 322 Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa 50 Stück 
zu Preiſen des letzten Montagsmarktes verkauft. 
Man zahlte für 3. Qualität 34—38 Marl und 
4. Qualität 30 — 32 Mark pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Der Schweine markt wurde unter einer 
Preisſteigerung um circa 2 Mark pro 100 Po. 
glatt geräumt. Ausländiſche Waare und 1. Qua- 
lität inländiſche war nicht aufgetrieben. 

Kälber waren heute etwas leichter ver⸗ 
käuflich als in den letzten Wochen. Wir notiren: 
Beſte Qualität 42 — 50 Pfg. und geringere Qua⸗ 
lität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

In Hammeln war der Umſaß ſo ge⸗ 
ring, daß maßgebende Preiſe ſich nicht feſtſtellen 
ließen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Münden, 9. April. Der Kaiſer von 
Oeſterreich ſtattete den Mitgliedern des königlichen 
Hauſes Beſuche ab und empfing deren Gegen⸗ 
beſuche. Geſtern Abend beſuchte der Kalſer die 
Vorſtellung im königlichen Reſidenz⸗Theater, wohnte 
heute der Inſpizirung des Leib-Infanterie-Regi- 


ments durch den Prinzen Leopold bei und nahm 


an dem Galadiner bei Letzterem Theil. 

Paris, 9. April. An der belgiſchen Grenze 
find mehrere Ballen mit revolutionären Prokla⸗ 
matlonen, die in Belgien für die Streikenden in 
Decazeville aufgegeben waren, mit Beſchlag be⸗ 
legt worden. 

Ueber den thätlichen Zuſammenſtoß zwiſchen 
der Polizel und den Einwohnern von Lacombe 
wird weiter gemeldet: 

Der Präfekt hat die Schließung der ohne 
Erlaubniß der Behörden eröffneten Kapelle anbe⸗ 
fohlen, der Direktor der dortigen Fabrik wider⸗ 
ſetzte ſich aber, well die Kapelle ſich in einem 
Privathauſe befinde, das unverletzlich ſet. Die 
Bevölkerung und namentlich ein Haufen von Ar- 
beiterinnen ſuchten die Polizei an der Schließung 
der Kapelle zu hindern, 1s fielen mehrere Revol⸗ 
verſchüſſe und wurden dadurch eine Frau getödtet 
und 6 andere Perſonen, darunter dür Jabrik⸗Di⸗ 
rektor, verwundet. i 

Rom, 9. April. Nach einer Bekanntmachung 
der Munizipalität in Padua von geſtern find bet 
dem dort garntſonirenden Infanterie Regiment 
5 Cholerafälle vorgekommen. 

London, 9. April. In den geſtrigen Ber- 
handlungen fanden nur zwei Punkte allgemeinen 
Beifall: erſtens das Kraftſtück Glapſtone's, der, 
ein 77jähriger Greis, eine 3 / ſtündige Rede hielt; 
zweitens die Ausſicht auf einen dauernden Ausſchluß 
der Irländer vom Unterhauſe. Sonſt rief dle 
Verhandlung durchgängig nur Miß vergnügen her 
vor; auch dürfte ſie nur wenige frühere Gegner 


der Vorlage zu Freunden derſelben gemacht haben. 


Die finanziellen Beſtimmungen wurden allgemein 
verworfen, aus Parnells Rede erhellt, daß die 
Iren den Geſetzentwurf nur als eine vorläufige 
Abſchlagszahlung anſehen, daß alſo der Entwurf die 
Zwietracht, nicht die Eintracht, vorbereitet. Die Bor 
lage rechtfertigt Trevelyans Behauptung, daß die 
vollſtändige Losreißung beſſer ſel als die Aus ſicht auf 
Vernickelungen und auf die Nothwendigleit, Ir⸗ 
land wiederzuerobern. Irland würde Kanada 
faſt gleichgeſtellt werden, nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß Irland zur Nationalſchuld beitragen 
und weder Zölle erheben, noch keine eigene Miliz 
halten dürfte. 

Petersburg. 9. April. In der Newa hat 
bei mittlerem Waſſerſtande der Eisgang be⸗ 
gonnen. 
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Verloren und gefunden, 


Drtginal-Roman von N. Widdern. 
40 


Die Thür ſchloß ſich hinter ihr und Marga⸗ 
rethe war allein. Anfangs ſuchte fie ſich die 
Zeit damit zu vertreiben, daß ſie in allen Ecken 
und Winkeln ihrer kleinen Wirthſchaft Umſchau 
hielt und den Inhalt der Schränke ordnete. Dann 
aber, als es für heute abſolut nichts mehr zu 
thun gab, ſetzte fie ſich in den Polſterſtuhl am 
Fenſter und blickte hinaus auf die Straße — 
aber das Wogen und Treiben da unten konnte 
fie nicht zerſtreuen — die heimkehrenden Arbeiter 
erweckten keinerlei Intereſſe, ja manchmal er⸗ 
ſchreckte fie ſogar der Anblick widerlicher Trun⸗ 
kenheit — und jo wandte jie fi bald wieder 
ab — von dieſer traurigſten Seite des Daſeins 
und verjenfte ſich ganz in ihre Träume und Er- 
innerungen : fie dachte an das verödete Vater⸗ 
haus — der theuren todten Mutter, die man, 
ohne daß auch ſie zugegen, nun zur letzten Ruhe 
gebettet und in leiſes Weinen ausbrechend lehnte 
fie ihren Kopf an die Lehne des Seſſels zurück. 


Wozu lebe ich nur noch ? fragte fie ſich und 
dann kam es in unendlichem Schmerzgefühl über 
fie — daß fie kein Kind hatte. — Viel, viel 
freudiger wollte fie arbeiten — wenn es für 
ſolch ein Meines, geliebtes Weſen geſchähe; gleich 
darauf kam ihr aber doch auch wieder ein ganz 
anderer Gedanke: Sagt man nicht, es gäbe Lei 
den, die ſich vererbten von den Eltern auf die 
Kinder und daß der Wahnfinn zu dieſen Leiden 
gehöre? Hatte Auguſtin nicht auch das Unſelige 
von ſeinem Vater geerbt, der im Wahnfinn ge- 
ſtorben? Wenn ſie nun ein Kind geboren und 
fie hätte es auferzieben wollen unter tauſend Ent- 
behrungen und diefes Kind würde über kurz oder 
lang des Vaters Schicksal getheilt haben 71 


Sie ſchauderte und nun dankte fie Gott, daß 
fie allein da ſtand — allein! Lebte denn ihr 
Gatte nicht noch? — war denn nicht die Mög- 


ccc amp unzs ch äheng Bieiscnl win) ein Bibnbiaih Fu} iiren Br aencı tanz vorhanden, daß er zu Seiner alten geiſtigen bababa! 


Raun man mehr verlangen? Weſtſwine ee 
r (Regbz. Stettin). Geehrter Herr! Ich 22 
e alte Frau und war ſeit mehreren Jahren * 
kant, vor ungefähr drei Jahren kam ich einmal jo zu⸗ 
fällig mit Herrn Jöckel zu ſprechen und ſtellte demſelben 
meine Krankheit und Schmerzen vor. Da empfahl mir 
derſelbe Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen und 
fühle mich ſeit dem Gebrauch der Schweizerpillen (er⸗ 
. * Schachtel 1 in den Apothelen) kräftig und 
geſund und kann ſie nur einem Jeden als gutes Haus⸗ 
mittel empfehlen. Achtungsvoll Frau Lutz. 
©. Stephan’3 Cocawein, eminent i 
und belebend, hebt Migräne nervöſe Kopf- Zahn⸗ u. 
2 re in wenigen Minuten. à 2 u 5 A 


Fl. 
d._Avotbefer. Hauptdepot: Hof: u. Sarniton-Atpotfek 


Börſenbericht. 

Stettin, 9. April. Wetter : trübe. Tun. ＋ 9 
N. 8 28“ 2". Wind W 
ill, per 1000 Alg. loko gelb. u. weiß. 146 
per April⸗Mai 158 bez., per Mai⸗Juni 
159 8. gi nes 161— 160,5 Be, „va Zul August 
163 bez., per September⸗Okfober 164,5 

Roggen feſter, per 1000 Klgr. 4 int. 125130 
z, per April⸗Mai 132,5—133 bez., per Mai⸗Juni 


per 1000 Kigr. loo 122 — 130 bez 
abel unverändert, per 100 Klgr. loko 0. F. b Kl. 
flüſſ 45,25 B., per April Mai 44 B., per September⸗ 
ORober 45, 75 B. 

Spiritus etwas feſter, per 10,000 Liter „% loko o. F 
335 bei per April⸗Mai 34,5 B. u G., per Mai Juni 
35,2 B. u. G., per Juni⸗ Juli 36 B. u. G, per Juli⸗ 
Au ft 36 „8B. u. G., per Auguſt⸗September 37 5-37, 6 bz. 

Ba per 50 Klgr. loko 12 verſt. bez. 

Freienwalde a O., den 9 April 1886. 


Meiſtgebotsverkauf 


von 


Bau⸗Terrain. 


Ein Theil des der Stadtgemeinde gehörigen Baus 
Terrains an der Bela Chauſſee, an der Höhe des 
8 * egen ſoll meiftbietend verkauft werden. 
Es gelangen 16 Parzellen in Größen von durchſchnittlich 
1000 qm zur a ra beſonders 


eeignet. Pr Termin findet 5 ig, den 


K. Machmit tadto 
ae d des 115 igen Nathan es Ahle 


Der B bauungeplan mit — ſowie 
die Bietungs⸗ und Kaufbeding engen find jederzeit im 
Magiſtratsbuxeau einzuſehen; auch werden die Bedin⸗ 
gungen auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien 


verjandt. 
Der er Magiſtrat. 


—ͥ ——— 


Die Askanische 
Militair-Vorbereitungs-Anstalt, 


Berlin, W., Hallesche Strasse 10, 
staatlich concessionirt, 
bereitet vor für dasFrreiwilligen-, Primamer- 
u. Fähnrichs-Examen. Gute Pension. Pro 
späte gratis durch den 


Königliches Bad Nenndorf, 


2 Hannover. — Eisenbahnstation — Stärkstes 
Schwefelbad Deutschlands; Moor- und Soolbader. 
Saison: 15. Mal bis 15. event. 30. September. 

Die Königliche Brunnen-Direktion- 


u Villenanlagen 
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Klarheit zurückkehren könnte? Bei ihrem letzten 
Beſuch in der Irrenbeilanſtalt, in die man den 
Kranken untergebracht, hatten die Aerzte ja nur 
geſagt: „wir können Ihnen nicht viel „Hoffnung“ 
geben, wir „fürchten“ eine Gehirnerweichung“, 
aber fie ſagten doch nicht, „bier „iſt“ keine Hoff⸗ 
nung mehr!“ Freilich fanden fie ſeinen Zuſtand 
doch fo beſorgnißerregend, daß fle ihren Wunſch, 
den Patienten zu ſehen, unerfüllt ließen — aber 
morgen ſollt- fie Auguſtin doch beſuchen dürfen. 
Wie ihr das Herz angſtvoll klopfte bei dieſem Ge⸗ 
danken! Und dann ſchalt fie ſich wieder die⸗ 
fer Furcht, tiefer ſeltſamen Scheu vor dem eigenen 
Gatten: 

„Müßte ich ibn jetzt gerade nicht inniger lie ⸗ 
ben,“ bauchte fie, „jept, wo er jo namenlos 
tlend iſt ?“ 

„O mein Gott, mein Gott!“ 


Sie legte die Hände über das Geſicht und 
ſchluchſte jo leidenſchafilich, daß fie dabei vollſtän⸗ 
dig überhörte, wie an ihre Thür geklopft worden 
und fuhr erſt erſchrocken auf, als ein derber Schuh 
über die Diele Inarite, 


Eine große robuſte, aber mit peinlicher Sau- 
berkeit gekleidete Frau ſtand vor ihr. Einen Mo- 
ment ſah ſich Greihe aus einem Paar kluger 
Augen aufmerkſam gemuſtert, dann nickte die 
Frau mehrere Mal energiſch mit dem Kopfe: 


„Es iſt doch fo, wie uns der Herr Wirth ge 
ſagt, eine Dame, die ins Unglück gekommen — 
ja, ja, und es ſcheint einfach nur Chriſtenpflicht, 
ſich ihrer anzunehwen! Und Gelegenheit dazu 
wird ſich ſchon genug in dieſem Hauſe bieten, in 
welchem nicht eher an die Ehrlichkeit und die An⸗ 
ſtändigkeit eines Mitmenſchen geglaubt wird, als 
bis er ſich das gehörige Anjehen mit doppelter 
Schlagfertigkeit, ich meine mit der von Mund und 
Hand, verſchafft hat. Na, und für beise Arten 
ſcheinen Sie mir nicht geboren!“ 


Margarethe batte raſch ihre Thränen getrocknet. 
Jetzt ſah fie erſtaunt und betroffen in das Geſicht 
der fremden, großen Perſon, ſo erſtaunt und ſo 
betroffen, daß dleſe hell auf lachte: 

„Wie Sie mich anſehen, kleines Frauchen ? 
Erſchrecken Ste doch nicht. ich bin ja“ 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Ma estät des Kaisers und unter 
hohem Protektorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u von Preussen. 


Marienburger Geld- Lotterie. 


Ziehung am 19., 20., 21., 22. April 


in Danzig unter Aufsicht der Staatsregierung. 
Preis des Loosen 


3 MI. 


1 Gew. ä 90000 = = 90000. 
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Haupt-Agentur 


== Bob. Th. Schröder, 5 


Sellin, Schulzenstr. 32. 
Jedes bei mir gekaufte Loos trägt meinen Stempel, 


Für frankirte Loossendung und Liste sind 80 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 


Tr 


Rothe 


Gewinne i. W. 


„ à 150600 13000 

5 a 6000 = 12000 

5 „ 2 3000 — 15000 „ 

1 „a 13500 — 15000 „ 
30 2 3600 30000 „, 
100 „ à 300 30000 
200 „ 150 30000, 
1000 „ & 60 — 60000 „, 
1000 „ 3 30 = 30000 
1000 N 15= 15000 „ 


"3379 ee zusammen 375000 Mk. 


Carl Heintze, auge 


Berlin W., Unter den Linden 3. 
Ganze Loose & 31, u, halbe Antheile 1 M. 80 Pf, 
Viertel-Antheile a 1 #. 


empfiehlt und versendet die alleinige 


Ausschliesslich baare Geldgewinne 


nur die Braunen, der Heinen Lieſe Mutter, und 
weil ich Ihre nächſte Nachbarin und Sie freund- 
lich gegen mein Kind geweſen find, ſo wollte ich 
Ihnen einen guten Abend bieten und ſagen, daß 
Ihnen die Lieſe aufwarten fann, wenn Sie Je- 
mar den gebrauchen, der das Gröbſte im Haus- 
halt beſorgt. Ich weiß von der Wirthin, die 
meine Landsmännin iſt, daß Sie beſſere Tage ge⸗ 
wöhnt find und da dachte ich mir gleich, Se 
werden ſo ein anſtelliges kleines Ding, wie die 
Lieſe iſt, gebrauchen können. Viel Zeit hat fe 


freilich nicht übrig, aber doch wohl genug, um 


das bischen hier noch mitzuſchaffen. — Und was 
ich noch ſagen wollte,“ ſetzte ſie mit wahrhaft be⸗ 
ängſtigender Zungengeläufigkeit und nachbarlicher 
Vertraulichkeit dinzu: „Laſſen Sie ſich um Got⸗ 
teswillen mit Niemanden ſonſt bier ein im Hauſe, 
unſere Frau Wirthin ausgenommen, denn ich jage 
Ihnen, Leute wohnen hier!“ — ſie ſchütteite ſich 
„na, Sie verſtehen mich ſchon!“ 
Margarethe verſtand fie nun freilich nicht, aber 
es lag idr auch nichts an einem näheren Ein- 
geben auf dieſes Thema. Daß die Mitbewohner, 
wenigſtens der Etage, in der fie Quartier ge- 
nommen, zum mindeſten rohe ungebildete Leute 
waren — Frau Braun wenig ausgenommen, 
hatte ſie ja ſchon erfahren. Ohne Mahnung von 
außen wäre ſie ihnen alſo ſo wie ſo aus dem 
Wege gegangen, auch Lieschens Mutter, deren zu⸗ 
dringliche Manter fie im hböchſten Grade peinlich 
berührte 

Dennoch aber beſaß fie Weltklughelt genug, um 
ſich zu ſagen: Es iſt beſſer, du haſt dieſe Perſon 
zur Seite, als daß du dir ſchon am erſten Tage 
ihre Feindschaft zuziehſt; nur vergeben darfſt du 
dir nichts, auch Lieschens Multeir muß fühlen, 
daß zwiſchen Margarethe Herder und ihr doch 
tire Schranke befteht, die nicht atedergeriſſen wer- 
den kann, die Schranke wirklicher Bildung und 
Erziehung, die Schranke gänzlich anderer Lebens- 


gezählt werden 
Gleichen. 


„Ich danke Ihnen für Ihre freundliche War⸗ 
nung, gute Frau, trotzdem ſie mir gegenüber 
nicht von Nötden, ich bin jo ſehr in Kummer 
und Leid, daß alles, was außerhalb dieſes Kum⸗ 
mers und dieſes Leides ſtaht, gar nicht für mich 
vorhanden iſt!“ 


Und als ſie einen mißtrauiſchen, fragenden 
Blick der grauen Augen auffing, ſetzte fie ſchnell 
hinzu: 

„Innerhalb nur der letzten beiden Monate babe 
ich Vater und Mutter verloren, bia um mein 
ganzes Befipthum gekommen und war gezwur gen, 
meinen Mann in das Irrenhaus zu bringen.“ 


Sie hatte die letzten Worte mit einem Aus⸗ 
druck in Ton und Geberde geſprochen, der den 
keimenden Zorn in Frau Brauns Seele ſchnell zu 
aufrichtiger Theilnahme verwandelt hatte, trotz⸗ 
dem ſie durchaus nicht den Eindruck machte, als 
wenn fie ſich viel auf Gefühlsregungen ein- 
ließt. 

„Arme, arme kleine Frau,“ ſagte fie, 
das iſt ja ſchrecklich! — im Irrenhauſe ?!“ 


Ste ſchütteſte ſich und dann ſetzte fie lelſe 
hinzu: 

„Da kann ich Ihnen nachfüllen, was Sie em- 
pfinden, Frau, denn mein erſter Mann iſt auch im 
Irrendauſe geſtorben! O, und er war ein jo gu- 
ter Men ſch!“ 


Sie fuhr ſich mit dem Schürzenzipfel über die 
Augen, in denen fetzt zwei große Thränen ſtan⸗ 
den, dem Andenken eines lieben Todten geweiht. 
Margarethen aber war es, als wenn mit einem 
Mals die Schranken zirdergerifjen, die fie noch 
vor wenigen Minuten zwiſchen ſich und der ein⸗ 
fachen Frau aus dem Volke geſeben; der Gedanke, 
fie hat gelitten, was du jetzt leideſt! legte tin 


und zählte auch zu ihres 


„aber 


gewohnheiten und verfeinester Lebensbedürfniſſe, ſtarkes Trittbrett über die Kluft von Hoch und 
— und jo erwiderte fie denn in ziemlich freund- Niedrig, von Wiſſend und Unwiſſend, unv ſich 
raſch erbebend, reichte fie, vom Impuls des Augen- 
blicke geleitet, der weinenden Frau ihre Rechte. 
Einen Moment lang blickte Frau Braun bei⸗ 
nabe erſchrocken auf die kleine ſchneeſge Hand, die 
bartgear⸗ 


lichem, aber auch wieder ſehr herablaſſendem Ton, 
auf den die „kronprinzliche Wäſchefrau“ ganz ge⸗ 
wiß nicht vorbereitet war. Frau Braun dachte, 
wem es gut genug wäre, unter den Peolstar era 
zu wohnen, der wollte auch nur zu ihres Gletchen 


- Gew. à 30000 = 30000 Mx. 
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sofort zahlbar ohne jeden Abzug! 


eral-Agentur, 


für Pommern 


Tedusg au 4% S00T enges Nu Tag spat 


Lotterie. 


von 130,000 Mk. 


Siebung 27. April und folgende Tage. 


Looſe à 1 
Porto und Liſte. 


M. (11 für 10 Mk.), nach auswärts 30 pfg mehr für 


Ulmer Münster-(Geld-)Lotte rie. 
Ziehung am 27, 28. und 29. April. 


Hauptgewinne: 75,000, 30,000, 


a 1000, 100 à 500, 100 4 250, 200 & 


10,000, 2 & 5000, 10 à 2000, 20 
100, 1000 à 50, 2000 3 20 M. 


Looſt à 83 Mark, nach auswärts 30 Pfg. mehr für Porto und 


Lifte, empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


wie ein Liltenblatt in ihrer braunen, 


In dem kleinen Schriftchen „Der Rranfen- 
freund“ find eine Anzahl Hausmittel „bes 
ſprochen, welche ſich jeit vielen Jahren als zu⸗ 
verläſſig bewährt haben und deshalb die wärmite 
Empfehlung verdienen. Jeder Kranke ſollte das 
Schriſtchen leſen. Beſonders aber ſeien jene, welche 
an Gicht oder Rheumatismus, an Lungen⸗ 
E Nervenſchwüche, Bleichfucht x. 
leiden, darauf aufmerkſam gemacht, daß ſehr oft 
durch einfache Hausmittel ſelbſt ſogenannte un⸗ 
heilbare Leiden geheilt worden ſind. Wer den 
„Krautenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 

ineLeipzig, worauf die Zuſendunge erfolgt. 
Koſten entitehen dadurch für den . — uicht. 


Ein wahrer Schatz 


für alle durch 1 Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk 


Yr-Retan’sSelhst bewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A 
Leſe es Jeder, der an den Folgen folder Laſter 
leidet; Tanfende verbauten er e 
Wieberh Hung, Er beziehen 
Berlags-⸗Magazin in Leipzig, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 
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Gesammt- 
Gewinne. 


19. April 1886 
Original- 


Loose à Mk. 3 


Berlin C., 
dauerbrücke 16. 


Passagier- 
Postdampfschifffahrt 


nach Copenhagen, Chriſtiania 
jeden Dienſtag, 2 Uhr . 
mit dem neuen er, 6, Melchi chior 
ausgeſtattet mit prächtigen Gajüten, Ge ellſchafte⸗ Speiſe⸗ 
Rach und Badezimmern, ſämm lich elektrisch erleuchtet; 
nach enhagen, Got zenburg 
jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 
mit den bewah ten Salond . — „Dronning Loviſa“ 


und „Aarhun 
Hin⸗ und Netour- a — Mandreiſe⸗Bilets zu 
ermäßigten Prei ſen. 
Güter zu billigften Frachten nach allen Plätzen Skan⸗ 
dinaviens. 
Proſpekte gratis durch 
Hofriehter « Mahn. 


Neumann, 


Rechtsanwalt, 
_ Königsberg i. Pr. 1. . 

1 Schutz al N 0 d. Einbruch. 
— 2 und illustrirte Preislisten gratis. . 


c. Ade, I. Bol, Berlin, Friedrichstr. 163,b.d. Linden. 
lic r Art lt 
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tannter Güte E. Hroening, Magdeburg, 


1 585 nter nur beſten engl. und franzeſ. Jabritais. 


Neueſten Katalog verſende gratis gegen Erſtattung des 
Portos von 10 reſp. 20 A 


en — —̃ꝛä — 


I rn 5 — — Em 
2 Er 2 La Eu Te SIT Feten Ts Sax . er 


1 


1 1 a s e 


beiteten lag, dann zuckte es wie Wetterleuchten! Die Sonne ſtand ſchon hoch am Himmel, als herigen Gewohnheiten zu unterhalten; um fo über- begleiten und fühlte über 
durch das große, grobgefagte Geſicht: fie endlich wieder erwachte, wohl nur von einem |lüffiger, als ſte ja nun auch mit düſen Ge wohn- ben, als fie =. nr Kae 9 

„Hab ſchon gedacht, die armſelige Waſchfrau ſchüchternen Klepfen an der Thür. Sie rieb ſich beiten brechen mußte und wollte, voraus ſichtlich kleideten Dame vor der Hausthüre ſtehen und des 
iR Ihnen zu gering! Frauchen, nun, es tft gut, verwundert die Augen, ein Traum hatte fie ſoſfür lange Zeit. Heute nun war es ihr ganz be⸗ nahenden Pferde-Eiſeubahnwagens harren konnte 
daß ich Ihnen Unrecht that, ſehr gut für Sie. ausdauernd in den früher gewohnten Umgebun- ſonders lieb, um dieſe Stunde aufgeflanden zu denn wie ein Muſter von Eleganz erſchten Mar- 
Nun aber will ich auch nicht länger ſtören, mein gen feſtgehalten, daß fe ſich nun gar nicht in ſein, fie wollte ja ihren Gatten beſuchen und der garethe ihr trotz des einfachen Trauerkleides und 
Alter wird ohnedies auch ſchon da fein und mit die neuen Umgebungen finden lonnte, endlich — [Weg bis zur Irrenanſtalt war ein werter. ihres ſchmuckloſen ſchwarzen Krepphütchens mit 
ihm die andern, da gilt es das Abendbrod der- das Klopfen an der Thür hatte ſich wiederholt, Unter Undlichem Geplauder batte Elte chen ben dem lang herabwallenden Schleier. 


theilen. Gute Nacht, liebe Frau, und träumen — fand alles, alles wieder in ſchrecklicher Klar⸗ 
Sie etwas recht Schönes in dieſer erſten Nacht.“ belt vor ihrer Seele. Mit einem ſchmerzlichen Kaffee bereitet, fie war fo entzückt von ihren en aber brauſte auch der Wagen beran, zu⸗ 
Schon halb im Geben ſetzte fie noch binzu: „Zu Seufzer war fie nun aber auch aus dem Bette, utuen Pflichten und ihrer „Madame“, wie ſie fällig batte er gerade vor dieſem Hauſe eine 


g 8 1 Grethe mit hübſchem Lächeln nannte, daß fie nun] Halteſtelle ned fo wurde unſerem Lieschen auch 

fürchten brauchen Sie ſich nicht, unſer Korridor] buſchte in ihre Morgenkleidung und eilte dem Ein- ' i 

iſt der ſicherſſe, wir haben nämlich Hier die meiften laß Begehrenden zu öffnen; fie wußte, es war eh auch gan 15 8 machen aa Grethe le Bergnügen su Theil, Madame einfteigen 

Mannsleute — und was für welche; na, ich Lieschen, die ihr das Frühſtück vom Bäcker holen 5 Blei w nd fid 3 ame auf dem [3 e 

ſage Ibnen, da müßte ſchon eine ganze Räuber⸗ und in der Küche Feuer anmachen wollte. ende ſitzen und ſich bedienen laſſen. a eee ken Arbeitermädchen dann mit 

bande kommen!“ 3 Une die junge Frau ließ fie auch gewähren, einem Gefühl unendlicher Sehnſucht daran dachte, 

N g n fe e ee wenn es mit dem auf dem Soppafigen für heute] wie glücklich doch ihre neue ſchöne Nachbarin fein 
4 - auch ſein Bewenden haben mußte. Die Zeit müſſe, fragte ſich Margarethe, in eine Ede des 

„Aber haben wir es denn ſchon jo ſpät ? drängte — wollte fie um neun Uhr — und auf Wagens gedrückt, ob es wohl auf der ganzen 

Wunderbarer Weiſe war die erſte Nacht in 775 ſah nach der Uhr: „Es iſt ja erſt dieſe Stunde fiel die Beſuchszeit — in der An- Welt ein elenderes Weib gäbe als fie? 

dieſem Haufe, unter einem Dach mit jo viel Ar- | Neben!" 1 ſtalt fein, jo mußte fie in böchſter Eile Tollette k ie Beari 

muth und geſellſchaftlicher Unbedeutendheit, auch „Schon ſieben,“ ſagte die Kleine. Das Kind machen, was denn auch geſchah, denn ſchon eine ** h en ee e eee 

die erſte, welche Margarethe ſeit Monaten wleder dachte nicht daran, daß die ſchöne junge Frau, Viertelſtunde ſpäter ſehen wir Margarethen ge- 


** * 
* 


ruhig ſchlafend verbrachte. Freilich, Thränen hin- die fie bedienen wollte, bisher in einer Sphärelrüftet mitten im Wohnzimmer ſtehen, während 9 * 1 
gen in den langen jeidenen Wimpern, als ſie, gelebt, in der man den halben Tag zur Nacht die Kleine eilfertig das Kaffeegeſchirr wieder nach 
noch das letzte Wort eines innigen Gebets auf und die Nacht zum Tage macht. Grethe aber der Küche trug. Nun aber ließ fie ſich's nicht (Lortſezung folgt.) 
den Lippen, die Augen ſchloß. fand es für überflüſſig, das Kind von ihren bis nehmen, Madame auch die Treppe binunter zu 


Bad Schandau a. d Elbe. 


isen-, Sol-, Fiehtennadel- und Moorbäder. 
Heisslufi- und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt. Terrainkuren. 


Eisem quelle. Melken. Alle Mineralwässer in natürlicher Temperatur. — Bewährter 
Nachkurort. Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6 wöchentlicher Gültigkeit. - 
Prospekte gratis durch die 


eee Jänos 
in Budapost i 


Das vorzüglichste, bewährteste Bitterwasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Städtische Badeverwaltung. Stadtrath Gustav Roessler, Vorsitzender. Llebig's Gutachten: Moleschott's Gutachten: 
N „Der Gehalt des Hunyadi Janos. „Seit ungefähr 10 Jahren ver- 
0 Wassers an Bittersalz und ordne ich das „Hunyadi 
ß 87 8 Glaubersalz übertrifft den aller Jänos“-Wasser, wenn ein 
eln A N & anderen bekannten a — Abführmittel von prompter, 
bei Glatz Im Schlesien, Klimatische“ Gebirgs-Kurort, 556 Meter über der Ostsee. nohlensünroreiche alkalisch erdige Wen a 
Eisenquellen, Mineral-, Mo r- und Donche-Kider, Molken- und Nileh-Kuranstalt, damit im Verhältnis steht.“ Wirkung erforderlic N 
Angezeigt gegen Tubereuiose, chronische C ler Respuntionsorgaun, Magen- und Darmeatarrhe sowie £ 7 Rom, 19. Mai 1884. 
gegen chronisch-entzündtiche Leiden der weiblichen Sex 8 1. Besonders empfohlen fur Animische und Reconvales- Münch 
enten; ferner emplohlen als angenehmer, dureh seine don Borgian tan bekanntor Sommer-Autonthalt . A * 
5 N t Eu ee, e Votnime Juli 1870. 


erwasser« in den Depöts verlangen. 


Hotel Berliner Hof Berlin 


Am Bahnhofe Friedrichſtraße. 
Neu eröffnet. Modern eingerichtet. Georg Stöckel. 


Flüssige, wasserdichte Stiefelwichse 
ohne Bürste anwendbar. 

Der Glanz hält sich eine Woche lang 

bei jeder Jahreszeit. Flasche 1 Mk. 


General-Depot für Pommern in Stettin bei 


Hans von Januszkiewiez, Bollwerk 33, II (Ecke Splittstr.) 


Niederlagen werden errichtet. 


Bad Kreienwaldena 0. 
Beginn der Saijon: 15. Mal. Salis iſche Eiſenquelle, Wineralbäder, Elſenmoorbäder Dounche⸗ 
bäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche kohlenſäurehaltige Soolbäder, Fänfilihe Bäder aller Art, 
namentlich Sool⸗, Schwefel-, Fichtennadel⸗ und Laugen Bäder, Berabreichnug von Molken und 
etlicher natürlicher Mineralwüſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 
matiſchen Leiden, Lähmungen u ſ. w. 

Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahuſtation und von Berlin Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder 
und iſt vor rauhen Winden geſchützt. Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anfprüchen. IB 
Leſekabinet. Zweimal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater. Wohnungen von 3-30 % pro Woche. Be⸗ 
ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richt n. a 


J ean Fränkel Geschäft 


Berlin W., Friedriehstrasse 180, Ecke der Taubenstr. 


Reichsbank-Giro-Conto. — Telephon No. 6057 

vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 

Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft gerade die 
Papiere, welohe eigentlich por Cassa gehandelt werden, am meisten zu gewinnbringenden 

— .. 

Transactionen eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 

Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons-Einlösung ete. 
Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten Sätzen. 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresum6, sowie meine Brochüre: & 
„C«pitalsanlage und Speeulation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prä- 


miengeschäfte“ (Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. © 
. 
7 ND 0 77 1 7 5 r * TEA 2 7 


tellungs⸗Lotterie Weimar 1886. 
Drei Ziehungen: 6. Juli, 7. September und 7. Dezember d. J. 


115.000 Gewinne " „ 750.000 Mk. BE 


Saytso- 60,000 Mk., 40 000 Mk., 30,000 Mk., 20,000 Mk., 


8x 10, 000 M., 4x 5000 M., 2 x 3000 u 8x 2000 M., 27 x 1000 M. 
. w., u. ſ. w, u 


u. f w 
Einsatz. erster Klasse 4 Wi ark, Lananees für anc arcı 


lehungen gültig 5 Mx. 
Die Ausgabe unferer Looſe hat begonnen und ftellen wir allerorts Verkäufer unter günſtigen 


Bedingungen an Bewerbungen um Verkaufsſtellen find zu richten an den 
Vorstand der Ständigen Austellung in Weimar. 


Zur Saat 
empfiehlt 


alle Gemüſt-, Feld-, Gras-, 
Wald-, Plumen-Saͤmereien 


in bekannter, ſtreng reeller, keimfähiger Qualität die 
Samen: Handlung 


Säecke- um Plan- Fabrik 

b. Adolph ee Neue Königſtr. 1, 
offerirt 
2 Cir.⸗Säcke, engl. Leinen, & 45, 50 u. 60 „, 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Sacke d 95, 125 u. 140 , 
3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke d 110, 130 u. 150 , 
eine Parthie ſchwere Doppelgarn⸗Säcke 
5 75 u. 80 


Strob⸗, Bette und Häckſel; Säcke, 


engliſche Woh ſäcke von 6 bis 8 Pfd. ſchwer, W 1 
Napb⸗Piüse 10 allen Größen, fe tig genäht, In. Grohmann, 


& | J-Meter 50 60 u. 75 , 43, Frauenſtraße 43. 
Sackband pro Ctr. % 30. pro Pfd. 5 Preisverzeichniſſe gratis und franko. 


Magentropfen, 


vortroffich wirkendes Mittel bel allen Krankheiten 
Magens. 

kat Tre Aura 

eis, Bo des 
übelriechondem Athem, 


Blähungen, saurem 1 
Kolik. 


Be 
vi ee 
Contralversand 
@arl Brady, Kremsier, Oesterreich, Mahr 
Echt zu haben in Posen in Haupt-Depot 
Radlauer's Rothe Apotheke en gros und en detei 
in den Depots: Stettin in der Königl. Hof- un 
Garnison-Apotheke, Dr. Mayer's Pelikan-Apotheke, 
Apotheke zum goldenen Adler; Züllehow Schwan 
Apotheke; Braumaberg bei Apotheker Mueller. 


4 Janin os billig, baar oder Raten, 
Fabrik Weidenalsufer, Berlin NW. 


_ Dreifährige tr ige Ä 
Spargelpflanzen: 


tfurter Rieſen, beſte und größte 
Sorte, 1000 Stück 30 % 100 Stck. 4% 
Connoverd Coloſſal, amerikaniſche 
Rieſen, ſehr empfohlen, 

1000 Stück 45 % 100 Stück 5 % 
Argentinie, früheſte und urban: 


uyos G enn 2 


Auna og Jaunjnng-weunydpdimdg 
gude gun Sava iaBunjugg Ind dub eee nenne 


an m Bunjquodg-nsfuopgk aun uomo 


5 Sorte, 1000 Stück 55.4100 Sick 6 
Bitterquelle, in Folge verbesserler Fassung jels. . Gegen Erkältung. Kultur⸗Anweiſung wird jeder Sendung 
bedeutend reicher an mineralischen Bestandtheilen, noch ee eee lagen Miel Creaton. beigefügt. 
. 7 2 e * trakt „ ä— —v— —— u — 
wirksamer u. deshalb billiger Nach anden dl in aha Bes Mile Süämmiliche mann 
als bisher. Altbewährtes Heilmittel bei: Verstopfung, Träghen: mir wirklich gute Dienfte geleiftet 


der Verdauung, Verschleimung, Hämorrhoiden, Magen- 
katarrh, Frauenkrankheiten, trüber Gemülhsstimmung, Leberleiden, Fettsucht, 


bei Hildburghausen. Brunnendirektion. 


rothem Papier mit neben- 
stehender gesetzlich ge- 
schützter Handels- Marke, 
das Portrait des Erfinder 
J. C. Frese darstellend, ver- 
schen ist. Man wolle den 
Hamburger Thee nie lose, 
sondern nur in Original- 
Pucketen verlangen. 


J. C. Frese & Co., 


alleinige Fabrikanten des 


mmi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die dummiwasaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedrichstrasse 67. 


at. 
Welferding bei Saargemünd. HI 
P. HMlemang, Pfarrer. 
N Segeuſpendende Dankſchrel⸗ 
0 


n 
ben Sr Heiligkeit des Bapftes 
Leo XII, Sr. Hochwürden Fürſt⸗ 
Ken ri senen 
a u ic. ı. 


Malz-Ertrakt- Präparate 


H Nicht 

Schu- ee Marte. 

L. H. Pletseh & Co., Breslau. 
Allein echt: Extrakt a Flasche ‚Al, 


Veranlasst durch vielſkl- 
tie in den Handel gebrachte 
schlechte Nachahmungen un- 
seres seit 40 Jahren unter dem 
Namen Hamburger Thee 
berühmten Gesundheit. Thees 
machen wir die resp. Wieder- 
Verkäufer und Konsumenten 


Stellen⸗ 


Suchende . 8 Wal 


r 
12 


* 0 N k- 
— der Hamburger eehten Hamburger 1,75 und 2,0, Maramellen nur in gratis. Obenunnner 
Thee echt und von uns fabri- Thees, Beuteln à 30 u 50 & zu haben in Stettin in der 


Ein großes Inſtitut hat nk 
a 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſatton, 


Capitalien aufliypotheken 


e . Packoten in Hopfensack 6,HAMBURG. 


Engros-Berkauf auch in Berlin bei J. D. Riedel, Gerichtſtraße 12, N. 


Zungen und Halskranken, 


Königl. Hof⸗ und Garniſon⸗Avotheke, Schuhſtr 28, 
in Geh bei Ap. Joh. Zippel, in Köslin bei 
H. Stöhr, in Kolberg bei Gebr. Breidenbach, in 
Stolp bei E. Puttkammer. 


Schwindſüchtigen und Aſthmaleidenden zur Anzeige, 2 ĩð Tag ET EP NEHTETERUTETNFETTEN Vermittler 

daß die Pflanze „Hes 15 Leuthen allein echt be dem ee notariell beftellten | Räume, zum Reſtauraut paſſend werden zu miethen] leder Se ed e — — 3 1 5. 
General- Depofitär erhältlich iſt. Proſpekte überſendet koſtenfrei über dieſe Pflanze geſucht. Ad eſſen erbeten cn &. Mensehler, gr. berbeten. dieses Blaze r { 8 
Ernst Weidemann, Liebenburg am Harz. Wollweberſtraße 6 im Fleiſcherladen. Erpeditton es, Kirchplatz 8. 


